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»ctvweher fflli

nr. 22 — 1918 Zweites Blatt der „Berner Wocbe in Wort und Bild den 1. 3uni

Den 33 ädern ber Schwei) wirb für
ben ©tonat 3uni fein Sett abgegeben
3ur ffjerftellung couponfreier ©ebäde.
Dafür wirb ibnen eine ©utterjuteilung

.gemacht unb 3war beträgt btefelbe einen
Sünftel bes burdjfcbnittlidjen ©Zonats=
oerbtaudjes bes Sabres 1916, wie er
an £>anb oon ein3ufenbenben Satturen
nad)3uweifen ift. Die ©äder unb 3on=
bitoren werben aufgeforbert, fid) 3um
Se3uge biefer Sutterjuteilung bei ben

ïantonalen Suttersentralen 3U melben.

3ur Stdjerftellung ber £eberoerfor=
gung bes £anbes wirb ber gefamte ©er=
febr mit häuten, Seifen, fieber unb ber
gewonnenen ©rseugntffe unb SIrtilel,
weldje als ©rfafj in 93etrad)t lommen,
unter bie 3tufficbt bes fd)wei3erifd)en
3ioIfswirtfd)aftsbeparteinents geftellt.
Das genannte Departement wirb bie
erwähnten 2Baren ben betreffenben
Sabrifen suwetfen, £>öd)ftpreife feft=
fefcen, ©erfaufsbebingungen normieren
ufw. ©3er biefen Sunbesratsbefcblufe
unb bie baraus refultierenben ©eftim*
mungen übertritt, fann in eine ©ufee
bis 3U 20,000 Sranïen unb mit ©e=

fängnis bis 3U brei ©tonaten beftraft
werben. —

Die ©etreibeäufubren fdjeineit fieb

etwas 3U beffern. 21 m 10. ©tai finb
600 ©Sagen mehr in ben £agerbäufent
eingetroffen als am 1. ©lat unb in=

3totfcöen follen weitere Sdjtffe in ©or=
beau* mit runb 7500 ÜBagen eingetrof*
fen fein. Die £age unferer ©rotoerfor«
gung ftebt alfo nidjt mebr fo troftlos
ba wie nor ©lonaten. —

Hnfere Druppen an ber ©reme batten
lebten ©tonat 26 Dobesfalle 3U oer=
3'éiebnen, baoon waren 10 infolge £un=
gentubertulofe. —

Die fdjweijertfcbe DeerespoIUei, bie fid),

3um Detl aus Dienftpflicbtigen bes 2lus=

3uges refrutiert, bebarf weiterer ©er=

ftärtungen für ben ©remwadbtbienft
31nmelbungen non Sï^taiilligen nimmt
bas jtommanbo ber Seerespoltset tn
©ern entgegen. Die 311m ©oIi3etbtenft
3tbtommanbierten werben oon ben

anbern Dienften befreit. —
Snfolge bes ©Wommens 3wiMj«n ber

Schwei unb Deutfdjlanb betreffenb bie
Stobtenlieferung glaubt man an 3Uftän=

biger Stelle im ©unbesbaus oon ber

Sntraftfebuna bes fünften rebU3ierten
ilriegsfabrplans Umgang nehmen su
tonnen. Die idobleneinfubr in ber erften
foälfte bes ©tonats war, wie wir fdjon
melbeten, eine febr reid)Iid)e. —

Sn beutfeben Slättern wirb bie ©tög-
liebfeit bes ©ttfaufs oon eigenem
Schiffsraum für bie Schwei in ©r=
wägung ge3ogen unb babei betont, baff
aus bem ©tanöoer beutttdji bie 3Ibfid)t
©nglanbs unb Sranïreidjs burdjblide,
beutfdbe Schiffe in feinblidjen ioäfen ber
f^weijerifdieit Regierung 3um ©ntauf
an3ubieten. Der ©erwirïlicbung biefes
©roiettes tonne beutfdjerfeits teine
Wnterftüfcung gewährt werben. —

£etjte 2Bod)e überflog ein italienifdjer
Slieger bas Seftungsgebiet bes ©tonte
©eneri in einer Sähe oon ungefähr 2000
©tetern unb oerfebwanb nach einiger
3eit in ber ©iebtung Staliens. Da bie
Sewadjungsartillerie auf einem Dienft=
marfd) begriffen war, gaben nur bie
Solbaten einige Sdjüffe auf ihn ab.

©in fibweijerifeber £eutnant unb ein
Solbat, bie beibe in Salmare bei
©riffago tantonnierten, wollten burdj

bas ©ebirge beim ©tonte ©biribone
nad) ©amebo geben, tarnen aber babei
aus Unoorficbtigteit auf italienifcbes
ffiebiet, würben oerbaftet unb nach
Domoboffola gebradjt. —

Durdj bie ©infübrung bes neuen
Siempelgefebes ift biefer Dage fdjon
allein an Stticuftempelfteuern bie erfte
©tillion bei ber eibgenöffifeben 51riegs=
fteueroerwaltung eingegangen. —

©adj ,ber
_
Statiftit ber fd)wei3erif<ftiert

.nonfumoereine betrug, bie Deuerung
pom 1. 3uli 1914 bis 1. ©tär3 1918
bei Stodbutter 118,1 ©rosent, ©mmen*
taler £äfe 65,2, ©titcb 43,5, ©rot 97,1,
©iebl 86,7, ©obnen 428,9, ©rbfen 237,5,
flmfen 228,6, ©eis 104,1, Steife!) 65,3
bis 160,4, ©ier 210, itartoffeln 9,5,
Teigwaren 109,5, 3uder 178,7, Scbolo=
labe 79,5 bis 140,7, 3idjötieu 283,5,
3atao 113,8, 3affee 43,9, Sntbra3if
136,4, ©ritetts 168,3, ©rennfprit 292,4,
Setroi 172,7, Seife 327,1 Snuent ufw.

2Bir geben auch ber Sleifrfjtarte ent=

gegen. Die Sleifcftnot wirb immer
gröber, ©ereits bat ber

_

©unb ein
grobes Quantum ©efrierfleifdj an bie

Die Wobnbaracken der Stadt Bern bei der städtischen $rauenbadanstalt im Ißarzili.
SlKbetannt ift bie große SBobnungënot in unferer ©tabt; waren bodß lejjten 1. 3Kai nicBt

weniger al§ runb 100 gamilien obbarfjloê geworben. Unt biefer Jint wcnigftenë einigermaßen
tnenfc£)enwürbig ju fteuern, ließen bié ©emeinbeBeßürben mit großen Soften jwei flîeifjen SîaradEen
erftellen ; fteine ®oßnftätten mit je jwei SBoßnungen barin, bie jwei gimmer unb je eine SSobn-
tücbe enthalten. Qebe Haushaltung h«t einen ©ingang für fieß unb bamit fie audj etwa« ©einüfe
pflanzen tann, wirb utn jebe« .pcinêchcn ein abgeteilte« ©Örtchen gebaut. — @in Striegêbitb im
heften ©tnne tönnen wir unfern Sefern fjtcr geigen, ein 33itb ber gürforge unb ber Siot jugteiefi
au« ber furchtbar ernften 3eit, in ber wir teben, auf ba« man, fo hoffen wir, in meßt aflsufcrner
geit mit erinnernber ißerwunberung jurüdblictcn wirb.

àvàerà
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Den Bäckern der Schweiz wird für
den Monat Juni kein Fett abgegeben
zur Herstellung couponfreier Gebäcke.

Dafür wird ihnen eine Butterzuteilung
.gemacht und zwar beträgt dieselbe einen
Fünftel des durchschnittlichen Monats-
Verbrauches des Jahres 1916. wie er
an Hand von einzusendenden Fakturen
nachzuweisen ist. Die Bäcker und Kon-
ditoren werden aufgefordert, sich zum
Bezüge dieser Butterzuteilung bei den
kantonalen Butterzentralen zu melden.

Zur Sicherstellung der Lederversor-
gung des Landes wird der gesamte Ver-
kehr mit Häuten, Fellen, Leder und der
gewonnenen Erzeugnisse und Artikel,
welche als Ersatz in Betracht kommen,
unter die Aufsicht des schweizerischen
Volkswirtschaftsdepartements gestellt.
Das genannte Departement wird die
erwähnten Waren den betreffenden
Fabriken zuweisen, Höchstpreise fest-
setzen, Verkaufsbedingungen normieren
usw. Wer diesen Bundesratsbeschlutz
und die daraus resultierenden Bestim-
mungen übertritt, kann in eine Buhe
bis zu 20.000 Franken und mit Ee-
fängnis bis zu drei Monaten bestraft
werden. —

Die Eetreidezufuhren scheinen sich

etwas zu bessern. Am 10. Mai sind
600 Wagen mehr in den Lagerhäusern
eingetroffen als am 1. Mai und in-
zwischen sollen weitere Schiffe in Bor-
deaur mit rund 7500 Wagen eingetrof-
fen sein- Die Lage unserer Brotversor-
gung steht also nicht mehr so trostlos
da wie vor Monaten.

Unsere Truppen an der Grenze hatten
letzten Monat 26 Todesfälle zu ver-
zeichnen, davon waren 10 infolge Lun-
gentuberkulose. —

Die schweizerische Heerespolizei, die sich

zum Teil aus Dienstpflichtigen des Aus-
Zuges rekrutiert, bedarf weiterer Ver-
stärkungen für den Erenzwachtdienst
Anmeldungen von Freiwilligen mmmt
das Kommando der Heerespolizei in
Bern entgegen. Die zum Polizeidienst
Abkommandierten werden von den

andern Diensten befreit.

Infolge des Abkommens zwischen der

Schweiz und Deutschland betreffend die
Kohlenlieferung glaubt man an zustän-
diger Stelle im Bundeshaus von der

Inkraftsetzung des fünften reduzierten
Kriegsfahrplans Umgang nehmen zu
können. Die Kohleneinfuhr in der ersten
Hälfte des Monats war, wie wir schon

meldeten, eine sehr reichliche. —

In deutschen Blättern wird die Mög-
lichkeit des Ankaufs von eigenem
Schiffsraum für die Schweiz in Er-
wägung gezogen und dabei betont, dah
aus dem Manöver deutlich die Absicht
Englands und Frankreichs durchblicke,
deutsche Schiffe in feindlichen Häfen der
schweizerischen Regierung zum Ankauf
anzubieten. Der Verwirklichung dieses
Projektes könne deutscherseits keine
Unterstützung gewährt werden. —

Letzte Woche überflog ein italienischer
Flieger das Festungsgebiet des Monte
Eeneri in einer Höhe von ungefähr 2000
Metern und verschwand nach einiger
Zeit in der Richtung Italiens. Da die
Bewachungsartillerie auf einem Dienst-
marsch begriffen war. gaben nur die
Soldaten einige Schüsse auf ihn ab.

Ein schweizerischer Leutnant und ein
Soldat, die beide in Valmare bei
Brissago kantonnierten, wollten durch

das Gebirge beim Monte Chiridone
nach Eamedo gehen, kamen aber dabei
aus Unvorsichtigkeit auf italienisches
Gebiet, wurden verhaftet und nach
Domodossola gebracht. —

Durch die Einführung des neuen
Stempelgesetzes ist dieser Tage schon
allein an Altienstempelsteuern die erste
Million bei der eidgenössischen Kriegs-
steuervermaltung eingegangen. —

Nach.der Statistik der schweizerischen
Konsumvereine betrug die Teuerung
vom 1. Iuli 1914 bis 1. März 1918
bei Stockbutter 118,1 Prozent, Emmen-
taler Käse 65.2, Milch 43,5, Brot 97,1,
Mehl 86.7, Bohnen 423,9, Erbsen 237.5.
Lmsen 228,6, Reis 104,1, Fleisch. 65.3
bis 160,4, Eier 210, Kartoffeln 9,5,
Teigwaren 109,5, Zucker 178,7, Schoko-
lade 79,5 bis 140,7, Zichorien 283,5,
Kakao 113,8, Kaffee 43.9. Anthrazit
136.4. Briketts 168,3, Brennsprit 292,4,
Petrol 172,7, Seife 327.1 Prozent usw.

Wir gehen auch der Fleischkarte ent-
gegen. Die Fleischnot wird immer
gröher. Bereits hat der Bund ein
großes Quantum Gefrierfleisch an die

vie wohnbarsclcen cler Ztsllt kern bei cler »tslltiscben Srauenbaclsnstslt im INarrili.
Allbekannt ist die große Wohnungsnot in unserer Stadt; waren doch letzten 1. Mai nicht

weniger als rund 100 Familien obdachlos geworden. Um dieser Not wenigstens einigermaßen
menschenwürdig zu steuern, ließen die Gemeindebehörden mit großen Kosten zwei Reihen Baracken
erstellen; kleine Wohnstätten mit je zwei Wohnungen darin, die zwei Zimmer und je eine Wohn-
küche enthalten. Jede Haushaltung hat einen Eingang für sich und damit sie auch etwas Gemüse
pflanzen kann, wird um jedes Häuschen ein abgeteiltes Gärtchen gebaut. — Ein Kriegsbild im
besten Sinne können wir unsern Lesern hier zeigen, ein Bild der Fürsorge und der Not zugleich
aus der furchtbar ernsten Zeit, in der wir leben, auf das man, so hoffen wir, in nicht allzuferner
Zeit mit erinnernder Verwunderung zurückblicken wird.
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©enternden abgeben muffen. Seine für«
forglicße ©laßnabme erroeift fid) beute
als praftifdj unb roertooll, obfdjon fie
uns auf die Sauer nidjt oor ber gleifdj«
not roirb fdjüßen tonnen. Sie ^Ieifcö=
tarte roirb in allernädjfter 3eit 3U den
bereits beftetjenben tommen. —"•

©ine Serfügung bes febroeiserifdjett
©oltsroirtfdjaftsbepartements feit neue
'Södjjtpreife für Käfe für ©intäufe bei
ben Srobujenten feft. —-

Sas fdjtDeiaerifdje ©oltsroirtfdjafts«
bepartement oerfügt bie ©eftandesauf«
nähme aller SBoIkbfälle ber Sdjroei3
im ©eroidjt oon über 30 Kilogramm.

Ser ©unbesrat bat bas ©oltsroirt«
febaftsbepartement ermächtigt, nament«
iidji audj gegenüber Der Scbubinbuftrie
eine ftbarfe Kontrolle aus3Uüben unb
ihre ©robuttionstoften« unb ©eroinn«
redjnung 3U überprüfen. Diefe Stab«
nabme roirb febenfalls oon allen Seiten
ber ©eoölterung, foroeit fie nidjt aus
Sntereffenten beftebt, begrübt, denn es
gebt bodj roobl im Sd)roei3erlanbe nidjt
an, bab ettt3elne fid) ungeheuer berei«
djern, roäbrenb anbere oor ©ot unb
©tenb taum bas tnappe Beben friften
tonnen. —

Sie llbrenausfubr aus ber Sdjroeis
ins ©uslanö betrug im Sabre 1917 runb
211 ©tillionen gegenüber 183 ©tillionen
im griebensjabr 1913. Sie SOletaltubren
finb mit 62 ©tillionen, bie Silberubren
mit 48 unb bie-©olbubren mit 36 ©til«
Konen oertreten. —

Bebte 2Bodje ftreitten 59 ruffifcfje
Deferteure, bie beim ©au bes Kraft»
roerfes ©tübleberg befdjäftigt roaren,
unb madjten Stanbat. ©tan oermutet,
fie feien oon bolfdjeroitifdjer Seite oon
©ern aus aufgeroüblt roorben. Sesbalb
begab fid) bie KantonspoIi3ei in ©uto«
mobilen nad) ber Streitftätte. Sie
©uffen rourben nod) gleidjen Sags im
Auftrage bes Serritoriattommanbos
nad) ©Sißroil oerbracfjt. ©on ben 60
©uffen batte nur einer bie ©rbeit nidjt
niedergelegt. —

3n Utfenbadj ftarb nad) turäer Kran!«
beit £>err ©utsbefißer Sob- griebridj
©iöfdjler, einer ber größten ©runb»
befiber bes Oberaargaus unb 3ugleidj
audj einer Oer reidjften ©tänner biefes
Kantonsbeäirtes. —

Ser ©emeinberat oon ©urgborf bat
audj biefes Sabr befdjtoffen, bas alte
berühmte Sugenbfeft, bie Solennität,
ausfallen 3U laffen. Ser nämlidje Se»
fdjluß rourbe fdjon lebtes Sabr gefaßt,
boib rourbe er auf ©eranlaffung einer
©rojabl ©efdjäfisinbaber roieber fallen
gelaffen. —

3m ©ürgerbaus in ©ern oerfammette
fidj. lebte ©Boche bie ©enoffenfebaft ber«
nifdjer Sägereibefiber, um über bas mit
ber ©ntente oereinbarte ©Sirtfdjaftsab«
tommen au beraten. Sem ©orftanb rourbe
bie Kompetens erteilt, bie ©rünbung

einer ©ritettierungsanlage für Säge«
mebl unb Sägefpäne ju ftubieren. —

Ser in Sbun oeranftaltete ©iertag
3ugunften bes ©e3irtsfpitals bradjte
10,000 gefdjentte ©ter ein. —

Stuf biefen 5>erbft follen bie Kar«
toffeln rationiert roerben. SBenn bie
©rnte gut ausfällt, fo follen jeder ©er«
fon 100 Kilo Kartoffeln gugeteilt unö
außerdem geroiffe ©eferoen angelegt
roerben tonnen. Sas ©oltsroirtfibafts«
bepartement läbt bie ©enternden ein,
mit ben ©orbereitungen für bie ©atio«
rtierung su beginnen, bamit bie ©e3ugs=
berechtigten redjtaeitig in ben ©efitg oon
Kartoffeln gelangen. —

t ©le*ander Stählt,
geroefener ©orfteber ber Setunbarfdjule

Ôer3ogenbud)fee.
©m ©fingftmorrtag ftarb im ©Iter

oon 66 Sabren im Bhtbenbof in ©ern
bet in roeiten Kreifen bes ©ernerlanbes
gefdjäßte unb gefannte Sdjuloorfteber
©lerander Stäbli in £er3ogenbudjfee.
©m 20. Deaember 1852 in Sdjiipfen
geboren, befudjte er bie dortige ©rimar«
unb Sefunbarfdjule unb bildete fidj im
Seminar ^ofroil gum Sugenber3ieber
aus. ©adj einer turgen ©mtsseit in ©or=
imbol3 bei ©robaffoltem betleibete er
eine Snftitutsftelle in £e fiocle unb
fiebelte bernad) nacb ©nglanb über, um
als Sprachlehrer 3U roirten. Sier oer«
heiratete er fid) mit einer ©nglänberin
unb febrte erft nad) bereit Sob mit feinen
3toei Kinbern in bie Heimat 3urüd. ©r
tarn als Beßrer ber mobernen Sprachen
an bie Selunbarfdjulc nach .Öer?,ogen=
budjfee, roo er fid) halb großer ©eliebt«
beit erfreute unb roo er nun 27 Sabre
lang mit großem Segen roirtte. Sdjon
früh mit ber ©orfteberfdjaft ber Setun«
barfibule betraut, oerfab er bas oer«
antroortungsoolle ©mt mit großer ©e=
roiffenbaftigteit unb ©flidjttreue. ©tan
tann fagen, 5>err Stäbli bat fidj an ber

t ©Ieranber Stäbli.

Schule, ber er audj einen großen Seil
feiner Serien opferte, förmlidj auf«
gerieben. Hm fo größer roar benn audj
jedesmal feine Sreube, roenn er endlich
den Sdjulftaub oon fidj abfdjütteln unb
fid) in ©ottes freier dtatur ergeben

durfte, fei es am Suße des blauen Sura,
in den Sälern des liebKdjien ©mmentals
ober gar an den ©eftaben unferer
Schroeijerfeen, roobin ibn das nie oer«
fagenbe Stablroß überall bittgeleitcte.

©oibi oor turser Seit oerfab Ôerr
Stäbli, obfebon fein beimtüdifdjes Beiden
fich bereits bei ihm geltend tu ad) te, bie
Stelle eines ©erfißenben des bernifdjen
©tittellebreroereins, ein ©eroeis, daß
man den erfahrenen unb erprobten
Sdjulmann auch böbern Orts 3U fdtäßen
unb 3U roiirbigen mußte.

©leranber Stäbli bat geroiß aud) bie
©itterniffe des Bebens mandjmal ferner
empfunden, aber feine B>ülfsbereitfdhaft
3um ©Sohle feiner bedrängten unb leiben«
ben ©titmenfdjen ïannte ïeine ©ren3en.
©3o er helfen tonnte, da tat er es in
roabrbaft djriftlidjer ©ädjftenliebe mit
oollen fänden, ohne die Binte roiffen
3U laffen, roas die ©echte tut. ©as ift
der 3ug feines ganzen ©Sefens, gepaart
mit einer außergeroöbnlidjen ©efcheiben«
beit, die fid) nun auch an feinem ©rabe
geltend madjie, roo er fiib in einem
Ießten ©Sillensatt alle Bobesbpmnen oer«
beten unb oon einer öffentlichen Beidjen«
feier abfehen roollte.

3m ©rimfeIbofpi3 ift am ©uffaßrts«
tage eingebrochen roorben. 15 Süren
rourben aufgefprengt und im Keller ein
fdjroeres Sdjloß abgefd)lagen. Dem
Dieb, einem früheren Sträfling, fielen
eine ©näabl Srlafcbenroeine unb Kon«
feroenbüdjjen in die Sänbe; er tonnte
eruiert unb feftgenommen roerben. —

ffilänjenbe (öcfdjäfic bat bie Draht«
feilbabn ©ieI«Beubringen im abgelaufe«
nen Sabre 1917 gemadlt. ©ach ber
©nfebaffung eines neuen Kabels, der
Dotierung des ©rueuerungsfonbs, bes
©eferoe« unb Hnfallfonbs blieb ihr ein
©eingeroinn oon 25,179 grauten. Sie
3ablt eine Dioibenbe oon 8 ©rojent aus.

Der ©egierungsrat des Kantons ©ern
bat 3U ©otaren patentiert die Herren
©. Reiniger in ©euenftabt, ©b. £>irt
in ©elp, giirfp'red) ©. Smoberfteg in
Kroeifimmen, ©. Sfdher, O. Keiler, Sans
Bebmann, ©t. ©tagron, B»ans ©tarti,
alle in ©ern, ©. ©tüblemann in ©elp
unb ©. Dbommen in ©iel. Die pro«
päbeutifdje ©otariatsprüfung haben be=
ftanben: ©. ©eetfeben in ©rladj, ©.
Kün3i unb ©. ©tarti in ©ern. —

Beßte ©Sodje find mit ©rtra3ug 3irfa
800 frait3öfifd)e unb belgifdie Snternierte
in Snterlaten angetommen. —

Die ©ntroäfferung bes ©toosgebietes
des untern reihten ©ielerfeeufers ift in
©usficht genommen und das ©rojelt
bereits gefiebert. Das Unternehmen ift
oon großer roirtfcbaftlidjer ©ebeutung,
da es einen roeitern Seil des bernifdjen
Seelanbes der ©ebauung eröffnet. —

Die ©lasbiitte in ©fünfter im ©erner
Sura, bie oor dem Kriege fdjroere
Krifen burchjumadjen hatte, bat nun
gute Ketten. Die ©uslanblieferungen
find ausgefchaltet und unfer Band ift
faft gan3 auf die ©tünfterbütte ange»
roiefen. 3a der gabriîation oon genfter»
glas bat fie nun auch die WerfteIlung
pljotograpbifdjer ©latten unb oon gla«
fchen aller ©rt genommen, foroie ber
eleftrifihen ©irnen. —
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Gemeinden abgeben müssen. Seine für-
sorgliche Maßnahme erweist sich heute
als praktisch und wertvoll, obschon sie

uns auf die Dauer nicht vor der Fleisch-
not wird schützen können. Die Fleisch-
karte wird in allernächster Zeit zu den
bereit? bestehenden kommen.

Eine Verfügung des schweizerischen
Volkswirtschaftsdepartements setzt neue
Höchstpreise für Käse für Einkäufe bei
den Produzenten fest. —

Das schweizerische Volkswirtschafts-
département verfügt die Bestandesauf-
nähme aller Wollabfälle der Schweiz
im Gewicht von über 30 Kilogramm.

Der Bundesrat hat das Volkswirt-
schaftsdepartement ermächtigt, nament-
lich auch gegenüber der Schuhindustrie
eine scharfe Kontrolle auszuüben und
ihre Produktionskosten- und Gewinn-
rechnung zu überprüfen. Diese Maß-
nähme wird jedenfalls von allen Seiten
der Bevölkerung, soweit sie nicht aus
Interessenten besteht, begrüßt, denn es
geht doch wohl im Schweizerlande nicht
an, daß einzelne sich ungeheuer berei-
chern, während andere vor Not und
Elend kaum das knappe Leben fristen
können. -

Die Uhrenausfuhr aus der Schweiz
ins Ausland betrug im Jahre 1917 rund
211 Millionen gegenüber 133 Millionen
im Friedensjahr 1913. Die Metalluhren
sind mit 62 Millionen, die Silberuhren
mit 48 und die Golduhren mit 36 Mil-
kronen vertreten. —

Letzte Woche streikten 59 russische
Deserteure, die beim Bau des Kraft-
werkes Mühleberg beschäftigt waren,
und machten Skandal. Man vermutet,
sie seien von bolschewikischer Seite von
Bern aus aufgewühlt worden. Deshalb
begab sich die Kantonspolizei in Auto-
mobilen nach der Streikstätte. Die
Russen wurden noch gleichen Tags im
Auftrage des Territorialkommandos
nach Witzwil verbracht. Von den 60
Russen hatte nur einer die Arbeit nicht
niedergelegt. —

In Ursenbach starb nach kurzer Krank-
heit Herr Gutsbesitzer Joh. Friedrich
Möschler, einer der größten Grund-
besitzer des Oberaargaus und zugleich
auch einer der reichsten Männer dieses
Kantonsbezirkes. —

Der Gemeinderat von Burgdorf hat
auch dieses Jahr beschlossen, das alte
berühmte Jugendfest, die Solennität,
ausfallen zu lassen. Der nämliche Be-
schluß wurde schon letztes Jahr gefaßt,
doch wurde er auf Veranlassung einer
Anzahl Geschäftsinhaber wieder fallen
gelassen. —

Im Bürgerhaus in Bern versammelte
sich letzte Woche die Genossenschaft ber-
nischer Sägereibesitzer, um über das mit
der Entente vereinbarte Wirtschaftsab-
kommen zu beraten. Dem Vorstand wurde
die Kompetenz erteilt, die Gründung

einer Brikettierungsanlage für Säge-
mehl und Sägespäne zu studieren. —

Der in Thun veranstaltete Eiertag
zugunsten des Bezirksspitals brachte
10,000 geschenkte Eier ein. —

Auf diesen Herbst sollen die Kar-
toffeln rationiert werden. Wenn die
Ernte gut ausfällt, so sollen jeder Per-
son 100 Kilo Kartoffeln zugeteilt und
außerdem gewisse Reserven angelegt
werden können. Das Volkswirtschafts-
département lädt die Gemeinden ein,
mit den Vorbereitungen für die Ratio-
nierung zu beginnen, damit die Bezugs-
berechtigten rechtzeitig in den Besitz von
Kartoffeln gelangen. —

f Alexander Stähli,
gewesener Vorsteher der Sekundärschule

Herzogenbuchsee.
Am Pfingstmontag starb im Alter

von 66 Jahren im Lindenhof in Bern
der in weiten Kreisen des Bernerlandes
geschätzte und gekannte Schulvorsteher
Alexander Stähli in Herzogenbuchsee.
Am 20. Dezember 1852 in Schöpfen
geboren, besuchte er die dortige Primär-
und Sekundärschule und bildete sich im
Seminar Hofwil zum Jugenderzieher
aus. Nach einer kurzen Amtszeit in Vor-
imholz bei Großaffoltern bekleidete er
eine Jnstitutsstelle in Le Locle und
siedelte hernach nach England über, um
als Sprachlehrer zu wirken. Hier ver-
heiratete er sich mit einer Engländerin
und kehrte erst nach deren Tod mit seinen
zwei Kindern in die Heimat zurück. Er
kam als Lehrer der modernen Sprachen
an die Sekundärschule nach Herzogen-
buchsee, wo er sich bald großer Beliebt-
heit erfreute und wo er nun 27 Jahre
lang mit großem Segen wirkte. Schon
früh mit der Vorsteherschaft der Sekun-
darschule betraut, versah er das ver-
antwortungsvolle Amt mit großer Ee-
wissenhaftigkeit und Pflichttreue. Man
kann sagen, Herr Stähli hat sich an der

1 Alexander Stähli.

Schule, der er auch einen großen Teil
seiner Ferien opferte, förmlich auf-
gerieben. Um so größer war denn auch
jedesmal seine Freude, wenn er endlich
den Schulstaub von sich abschütteln und
sich^ in Gottes freier Natur ergehen

durfte, sei es am Fuße des blauen Jura,
in den Tälern des lieblichen Emmentals
oder gar an den Gestaden unserer
Schweizerseen, wohin ihn das nie ver-
sagende Stahlroß überall hingeleitete.

Noch vor kurzer Zeit versah Herr
Stähli, obschon sein heimtückisches Leiden
sich bereits bei ihm geltend machte, die
Stelle eines Vorsitzenden des bernischen
Mittellehrervereins, ein Beweis, daß
man den erfahrenen und «erprobten
Schulmann auch höhern Orts zu schätzen
und zu würdigen wußte.

Alexander Stähli hat gewiß auch die
Bitternisse des Lebens manchmal schwer
empfunden, aber seine Hülfsbereitschaft
zum Wohle seiner bedrängten und leiden-
den Mitmenschen kannte keine Grenzen.
Wo er helfen konnte, da tat er es in
wahrhaft christlicher Nächstenliebe mit
vollen Händen, ohne die Linke wissen
zu lassen, was die Rechte tut. Das ist
der Zug seines ganzen Wesens, gepaart
mit einer außergewöhnlichen Bescheiden-
heit, die sich nun auch an seinem Grabe
geltend machte, wo er sich in einem
letzten Willensakt alle Lobeshymnen ver-
beten und von einer öffentlichen Leichen-
feier absehen wollte.

Im Erimselhospiz ist am Auffahrts-
tage eingebrochen worden. 15 Türen
wurden aufgesprengt und iin Keller à
schweres Schloß abgeschlagen. Dem
Dieb, einem früheren Sträfling, fielen
eine Anzahl Flaschenweine und Kon-
servenbüchsen in die Hände; er konnte
eruiert und festgenommen werden. —

Glänzende Geschäfte hat die Draht-
seilbahn Biel-Leubringen im abgelaufe-
nen Jahre 1917 gemacht. Nach der
Anschaffung eines neuen Kabels, der
Dotierung des Erneuerungsfonds, des
Reserve- und Unfallfonds blieb ihr ein
Reingewinn von 25,179 Franken. Sie
zahlt eine Dividende von 8 Prozent aus.

Der Regierungsrat des Kantons Bern
hat zu Notaren patentiert die Herren
E. Heiniger in Neuenstadt, PH. Hirt
in Belp, Fürsprech E. Jmobersteg in
Zweisimmen, E. Jscher, O.Keller, Hans
Lehmann, M. Magron, Hans Marti,
alle in Bern, E. Mühlemann in Belp
und E. Thommen in Viel. Die pro-
pädeutische Notariatsprüfung haben be-
standen: P. Beetschen in Erlach, E.
Künzi und E. Marti in Bern. —

Letzte Woche sind mit Ertrazug zirka
800 französische und belgische Internierte
in Jnterlaken angekommen. —

Die Entwässerung des Moosgebietes
des untern rechten Bielerseeufers ist in
Aussicht genommen und das Projekt
bereits gesichert. Das Unternehmen ist
von großer wirtschaftlicher Bedeutung,
da es einen weitern Teil des bernischen
Seelandes der Bebauung eröffnet. —

Die Glashütte in Münster im Berner
Jura, die vor dem Kriege schwere
Krisen durchzumachen hatte, hat nun
gute Zeiten. Die Auslandlieferungen
sind ausgeschaltet und unser Land ist
fast ganz auf die Münsterhütte ange-
wiesen. Zu der Fabrikation von Fenster-
glas hat sie nun auch die Herstellung
photographischer Platten und von Fla-
schen aller Art genommen, sowie der
elektrischen Birnen. —
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> 3u ßeip3tg ift oer Sdjroeijerfciirger
grih SBüthrih, ein Serner, ro egen
Spionageoerfnhs 3U breiernhalh 3ahren
3uhthaus oerurteilt roorben. ©r tear
in ber Sdjroeis non einem englifdjen
Spionageagenten gebungen roorben unb
batte ben Auftrag, in beutfhen f^Ittg=
3eugroerfeit Slrheil 3U fudjen, oon bort
Seobahtungen berauberihten unb Sa«
botage 311 oerüben. Der englifdje 2Igent,
ber ihn ins 3uhtbaus getrieben bat,
fdjeint ben Sdjtoeijerbebörben enifom«
men 3U fein. —

Dtefes grübialjr rourben 00m Staat
Sern 188 neuausgebilbete fiebrfräfte
(84 ßebrer unb 104 fiebrerinnen) paten«
tiert, roomit ber fiebrerüberfluh eine be«
ängftigenbc 3unabme erfährt. ©nbe
fWärj abbin follen nicht toeniger als 551
fiebrfräfte ftellenlos geroefen fein, ©rot«
los finb aber nicht alte. Siele haben
Stetlungen in Setrieben unb au"
Sureaua: angenommen, anbere machen
Sertretungen ober ftubieren roeiter, ob
œobj bie Snftelluugsmöglihfetten für
Setunbarlebrer nicht beffer finb als bie
für Srimarlebrer. Die Seminarten
haben ihre ShüleraabI erheblich ein
gefchräntt. —

ffiegemoärtig ift bie Siefenbabn ftari'
in Sufpruh genommen, um geroattige
Stengen bes über 2Binter gefdjlagenen
Dol3es 3" Dal 3" führen. Die ©röff<
nung bes ^Betriebes für ben Serfonen«
oertebr roirb erft SOtittc 3uni in Sus«
ficht genommen. —

Seim bernifchen Segierungsrai haben
bie fdhtoet3erif(hen guhbälleler einen 3îc
furs gegen bie Serroenbung ihrer Spiel«
pläbe 3U 3 artoffeiädern erhoben. Der
Segierungsrat roies ieboh bie Se
fdjitoerbe mit ber fategorifchen Semer«
Jung ab, heute gebe bie Sermebrung
ber ßebensmittelprobuftion über febe
Sportübung. Der Sefheib bat bie Se«
oötferung allgemein befriebigt. —

bie Sotleibenben. 34 3abre lang bat
Derr fiauterburg im Serein bes Stauen
ftreujes mitgearbeitet. 20 3ahre lang mar
er Si3epräfibent bes Stabtoereins unb
bat als foldjer nah teber Sereinsftunbe
bie llnterfhriften ber Sefferung fudjen«

t ©ottlicb fiauterbiirflsgäggi,
gem. 3aufman.n in Sern.

Sah turner 3ranfheit ftarb lebtbin im
SIter oon 72 3abren ber mit ben ÏBoI)I=
tâtigfeitsbeftrebungen unferer Stabt aufs
engfte oerbunbene Derr ©ottlieb fiauter-
burg=3äggi, geroefener 3nhaber bes be«

fannten ©efdjäftes „à la Ménagère" ba«
bier. 3n Sern geboren, mähte ber Ser«
ftorbene feine faufmännifhe fiebr^eit in
©enf, genofi feine roeitere Susbilbung
im Sustanbe, trat bann fpäter in bas
oäterlihe ©efhäft ein unb grünbete
fhliefclih bie fhon ermähnte girnta.

3n ben ahstger 3abren bes oerroidje«
nen 3abrbunberts mähte er bie Se«
fanntfhaft mit bem Serfehter ber
Demperen3fahe in Sem, Derrn Sfarrer
Sooet, bie ihm Anregung unb 3iel 3U=
gleih mürbe. 3ebe nur irgenbroie su
erübrigenbe 3eit oerroenbete er fortan
für bie ©infhränfung ber foaialert Sot
ferner SSitbürger unb an bie Dilfe für

t ©ottlieb fiauterburg=3äggi.

ben Dr infer abgenommen. Siele 3abre
mar er auh Siitgtieb bes Rantonat«
oereins unb hat fih ntanhem Serein
auf bem fianbe 3ur Serfügung geftettt.
©r bat ferner bas Sfgt Sulgenhof für
eirtgterfte grauen gegrünbet unb bem
grauenfittlihfeitsoerein unfhätsbare
Dienfte geleiftet. Derrn fiauterburg hat
bie Stabt auh ben Snfauf bes Kaufes
an ber ©erehtigteitsgaffe unb bie ©rün«
bung ber Derberge 3ur Heimat 3U oer«
bauten, bie nun gerabe 3ur ilriegsseit
auficrorbentlth fegensreihe Dienfte ge=
terftet hat. Das eigenfte Sfficrf fiauter
burgs aber ift oer Serein 3ur Unter
ftühung burh Srbeit, auf bas er oiel
3eit unb Srbeit oerroenbete. Site Sterte
biefes Sereins, bie Srbeitsbütte Gut«
genbah, bas Sroctenhaus, bas labern«
haus unb bie Shreibffube für Srbeits«
lofe finb fiauterburgs Shöpfungen, unb
roieoiel ©utes fie fhon unter ber not«
leibenben Seoölferung getan unb roie
manhe Dräne fie getrocînet, brauht
niht erft aufge3äblt 3U roerben; es märe
benr Serftorbenen gar niht reht, be«
fheiben unb anfpruhslos, mie er felbcr
mar. Durh feinen Dob ift bie Stabt
um einen guten Stenfheu unb bebeu«
tenben Staun ärmer geroorben. Slöge
fein Snbenfen all3eit im Segen bleiben.

3m Stonat Spril bat bie ©inroohner«
3abl ber Sunbesftabt um 33 Serfonen
abgenommen. Sie betrug ©nbe Stär^
105,472 unb ©nbe Sprit 105,439. —

Sergangenen Stittrooh ift bas 3n=
anterie=Segiment 13 (Sataillone 25, 26

unb 27 mit ber Sanitätsfompagnie) aus
bem ©ren3bienft nah Sern 3urücfgefebrt.
S:e tarnen im fÇuhmarfh aus Slfoie über
Sruntrut, Delsberg 3urüct. —

Die oergangene S3ohe mar in unferer
Stabt eine 5eiIigenfhmenbi=S3ohc. Hm
bie Setriebsausgaben pro 1917 unb bie
110h reftierenbe Saufhulb 3U bedten,
mürbe eine Stitgliebermerbung im
©rohen insf3eniert. ôoffentlid) ift bas

r"" """ -I.euec.uiig 311m
3BobI unferer Iungenfranfen SOtitbürger
etn reht_ gutes unb erfreulihes geroefen.
Der Siitglieberbeifrag beträgt tninbe«
ftens 5 grauten. —

3n unferer Stabt bat fih ein „TheClub Berne" gegrünbet, beffen 3mect es
fern foil, bas fo3iaIe fiebert feiner Stit«
glteber nah bem Sorbilb ber englifhenunb umeriïanifdôien iîlubs 3U förbern.
ou b 1-ef0m 3roedf6 ift ber Sau etn^^
eigenen ,Utub=Domes geplant. Stif«
glteber roerben nur nah forgfältiger
Srufung angenommen. Damen haben
fernen 3utritt. —

fluf ©intaDung bes Serbanbes Oer
avrttlroarengefhäfte ber Stabt Sern
fanb lebte 2ßocl)e im Sürgerhaufe eine
Serfammtung sur Sefprehung ber ffie«
mährung bes freien Samstagnahmit«
tags an bie Sngeftettten ftatt. Die an
prefer Serfammlung oertretenen Ser«
aartoC- haben mit 90 Stimmen gegen30 befh-Ioffen, bis 3unt 15. September
"b :f?atstagnahmittageu proberoeife bie
®W?[te. au fhliehen. Da niht alte
©ef^aftsinbaber ber Stabt ainnefenb
maren, foil eine fpätere Serfammlung
einberufen roerben. Sereits hatten lebten
Samstagmahmfttag 3abtreihe ©efhäfte
gefhloffen. —

rmlitärifhc Sontonieroerein ber
Stabt Sern mitb am 7. 3uli nähfthin
auf her Stare ein gröberes S3afferfet
oeranftatten, 3u bem bie Sorarheiten
oweits begonnen haben. SCRit bem Wn=
Iah foil ebenfalls ein Seteranentag für
Sontomere oerhunben roerben. ~

Das Deer ber Seamten in Sern roähft
3ufehenbs. ©nbe 1913 3ählte bas fhroei«
sertfhe Solfsrotrtfhaftsbeparte runb 100Seamte unb 3tngefteIIte. 2ßährenb bes
Ärteges hat fth biefer Stab nahe3u oer«3ebnfaht, rnbem es heute über 970 Se«
®'l'te unb Sngeftellte in feinem Dienftebefhafttgt Die 3ahl 1000 bürfte in«
beffen auch halb überfhritten roerben
ba m nahfter 3eit roieber neue Drgant«
lattonen gegrünbet roerben müffen. —
^3n Sern ift eine ruffifhe SHffion ber
Sootet=Segierung, 11 Stann, mit DerrnSeltne an ber Spihe, eingetroffen, bie
bte btplomattfhen Se3iehungen mit ber
Shroei3 mieber aufnehmen mill. Derr
Ser3tne hat um eine Subienj heim Sun«

erhalten
""thgefuht unb fie auh

w^ln>•rsenöfftfhe gettgentrale unbbas Stilhamt geben befannt, bah im
en

Sîonats Jütai Spe3talfarten
3um Se3uge oon ©infiebebutter aus«gegeben roerben lönnen. Sro Serfon
snn^'îr ^es Sommers 1918

Sutter abgegeben roerben,

heltpuc t>ah baoon min«
®ramm_ m ber allgemeinen

W a^rratton oerrehnet roer«
rtfif Ir 5THsbrü(JItc5 tutrb barauf
©gemaht. bah biefe ©infiebe«

Die Srmenunterftühung in ber ©e=
membe Sern hat tm 3ahre 1917 gegen«

9? nnn lr T runb
'ic ..ganten erfahren. Sefonbers

mähte fth tm ahgelaufenen 3ahre ber
Hmftanb geltenb, bah ielhft 3aI)Ireihe
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- In Leipzig ist ver Schweizerbürger
Fritz Wüthrich, ein Berner, wegen
Spionageversuchs zu dreieinhalb Jahren
Zuchthaus verurteilt worden. Er war
in der Schweiz von einem englischen
Spionageagenten gedungen worden und
hatte den Auftrag, in deutschen Flug-
zeugwerken Arbeit zu suchen, von dort
Beobachtungen herzuberichten und Sa-
botage zu verüben. Der englische Agent,
der ihn ins Zuchthaus getrieben hat,
scheint den Schweizerbehörden entkom-
men zu sein. —

Dieses Frühjahr wurden vom Staat
Bern 188 neuausgebildete Lehrkräfte
(84 Lehrer und 104 Lehrerinnen) paten-
tiert, womit der Lehrerllberfluß eine be-
ängstigende Zunahme erfährt. Ende
März ubhin sollen nicht weniger als 551
Lehrkräfte stellenlos gewesen sein. Brot-
los sind aber nicht alle. Viele haben
Stellungen in Betrieben und au'
Bureaux angenommen, andere machen
Vertretungen oder studieren weiter, ob
wohf die Anstellungsmöglichkeiten für
Sekundarlehrer nicht besser sind als die
für Primarlehrer. Die Seminarien
haben ihre Schülerzahl erheblich ein
geschränkt. —

Gegenwärtig ist die Niesenbahn stark
in Anspruch genommen, um gewaltige
Mengen des über Winter geschlagenen
Holzes zu Tal zu führen. Die Eröff-
nung des Betriebes für den Personen-
verkehr wird erst Mitte Juni in Aus-
ficht genommen. —

Beim bernischen Regierungsrat haben
die schweizerischen Fußbälleler einen Ne
kurs gegen die Verwendung ihrer Spiel-
platze zu Kartoffeläckern erhoben. Der
Regierungsrat wies jedoch die Be
schwerde mit der kategorischen Beiner'
kung ab, heute gehe die Vermehrung
der Lebensmittelproduktion über jede
Sportübung. Der Bescheid hat die Be-
völkerung allgemein befriedigt. —

die Notleidenden. 34 Jahre lang hat
Herr Lauterburg im Verein des Blauen
Kreuzes mitgearbeitet. 2V Jahre lang war
er Vizepräsident des Stadtvereins und
hat als solcher nach jeder Vereinsstunde
die Unterschriften der Besserung suchen-

4 Gottlieb Lauterburg-Jäggi.
gew. Kaufmann in Bern.

Nach kurzer Krankheit starb letzthin im
Alter von 72 Jahren der mit den Wohl-
tätigkeitsbestrebungen unserer Stadt aufs
engste verbundene Herr Gottlieb Lauter-
burg-Jäggi, gewesener Inhaber des be-
kannten Geschäftes „à la tVUiwAère" da-
hier. In Bern geboren, machte der Ver-
storbene seine kaufmännische Lehrzeit in
Genf, genotz seine weitere Ausbildung
im Auslande, trat dann später in das
väterliche Geschäft ein und gründete
schließlich die schon erwähnte Firma.

In den achziger Jahren des verwiche-
nen Jahrhunderts machte er die Be-
kanntschaft mit dem Verfechter der
Temperenzsache in Bern, Herrn Pfarrer
Vovet, die ihm Anregung und Ziel zu-
gleich wurde. Jede nur irgendwie zu
erübrigende Zeit verwendete er fortan
für die Einschränkung der sozialen Not
semer Mitbürger und an die Hilfe für

h Gottlieb Lauterburg-Jäggi.

den Trinker abgenommen. Viele Jahre
war er auch Mitglied des Kantonal-
Vereins und hat sich manchem Verein
auf dem Lande zur Verfügung gestellt.
Er hat ferner das Asyl Sulgenhof für
entgleiste Frauen gegründet und dem
Frauensittlichkeitsverein unschätzbare
Dienste geleistet. Herrn Lauterburg hat
die Stadt auch den Ankauf des Hauses
an der Eerechtigkeitsgasse und die Grün-
dung der Herberge zur Heimat zu ver-
danken, die nun gerade zur Kriegszeit
außerordentbch segensreiche Dienste ge-
leistet hat. Das eigenste Werk Lauter
burgs aber ist oer Verein zur Unter
stützung durch Arbeit, auf das er viel
Zeit und Arbeit verwendete. Alle Werke
dieses Vereins, die Arbeitshütte Sul-
genbach, das Brockenhaus, das Hadern-
Haus und die Schreibstube für Arbeits-
lose sind Lautêrburgs Schöpfungen, und
wieviel Gutes sie schon unter der not-
leidenden Bevölkerung getan und wie
manche Träne sie getrocknet, braucht
nicht erst aufgezählt zu werden: es wäre
dem Verstorbenen gar nicht recht, be-
scheiden und anspruchslos, wie er selber
war. Durch seinen Tod ist die Stadt
um einen guten Menschen und bedeu-
tenden Mann ärmer geworden. Möge
sein Andenken allzeit im Segen bleiben.

Im Monat April hat die Einwohner-
zahl der Bundesstadt um 33 Personen
abgenommen. Sie betrug Ende März
105,472 und Ende April 105.439. -Vergangenen Mittwoch ist das In-
anterie-Regiment 13 (Bataillone 25. 26

und 27 mit der Sanitätskompagnie) aus
dem Erenzdienst nach Bern zurückgekehrt.
S:e kamen im Fußmarsch aus Ajoie über
Pruntrut, Delsberg zurück. —

Die vergangene Woche war in unserer
Stadt eine Heiligenschwendi-Woche. Um
die Betriebsausgaben pro 1917 und die
noch restierende Bauschuld zu decken,
wurde eine Mitgliederwerbung im
Großen insszeniert. Hoffentlich ist das

Wohl unserer lungenkranken Mitbürger
ein recht gutes und erfreuliches gewesen.
Der Mitgliederbeitrag beträgt minde-
stens 5 Franken. —

In unserer Stadt hat sich ein „TbeElub kerne" gegründet, dessen Zweck es
fern soll. das soziale Leben seiner Mit-
glieder nach dem Vorbild der englischen
und amerikanischen jìlubs zu fördern.
Zu diesem Zwecke isk der Bau emLs
eigenen Klub-Homes geplant. Mib-
glieder werden nur nach sorgfältiger
Prüfung angenommen. Damen haben
keinen Zutritt. —

Auf Einladung des Verbandes der
ätilwarengeschäste der Stadt Bern
fand letzte Woche im Bürgerhause eine
Versammlung zur Besprechung der Ge-
Währung des freien Samstagnachmit-
tags an die Angestellten statt. Die an
dieser Versammlung vertretenen Ver-
ö?"de huben mit 90 Stimmen gegen30 beschlossen, bis zuni 15. September
ah Samstagnachmittage,: probeweise die
^schafft zu schließen. Du nicht alle
Geschäftsinhaber der Stadt anwesend
waren, soll eine spätere Versammlung
einberufen werden. Bereits hatten letzten
Samstagnachmittag zahlreiche Geschäfte
geschlossen. —
--5^1 militärische Pontonierverein der
Stadt Bern wird am 7. Juli nächsthin
auf der Aare ein größeres Wasserfet
veranstalten, zu dem die Vorarbeiten
bereits begonnen haben. Mit dem An-
laß soll ebenfalls ein Veteranentag für
Pontomere verbunden werden. —

Das Heer der Beamten in Bern wächst
zusehends. Ende 1913 zählte das schwer-
zerische Volkswirtschaftsdeparte rund 100Beamte und Angestellte. Während desKrieges hat sich dieser Stab nahezu ver-zehnfacht, indem es heute über 970 Be-amteund Angestellte in seinem Dienste
beschäftigt D,e Zahl 1000 dürste in-
dessen auch bald überschritten werden
du m nächster Zeit wieder neue Organi-latwnen gegründet werden müssen. —

Bern ist eine russische Mission der
Soviet-Negierung. 11 Mann, mit Herrn
Berzine an der Spche, eingetroffen, die
die diplomatischen Beziehungen mit der
Schweiz wieder aufnehmen will. Herr
Verzins hat um eine Audienz beim Bun-
echalten à nachgesucht und sie auch

i^senössische Fettzentrale unddas Milchamt geben bekannt, daß im
bes Monats Mai Spezialkarten

zum Bezüge von Einsiedebutter aus-gegeben werden können. Pro Person
"n "ufe ^ Sommers 1918

^Irami'i Butter abgegeben werden.

deittn. àr. daß davon min-
der allgemeinen

Dustmen Winterration verrechnet wer-
Ausdrücklich wird darauf

mgemacht, daß diese Einsiede-

Vàju7
Die Armenunterstützung in der Ge-memde Bern Hut im Jahre 1917 gegen-

9? 000 î ^ Steigerung von rund
.Franken erfahren. Besonders

machte sich im abgelaufenen Jahre der
Umstand geltend, daß selbst zahlreiche
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gamilien aus bem iütittelftanb fid) ge»

poungen fallen, bie IMIfe ber ©emeinbe
m Anfpruch 3U nehmen, toetl fie 3- S-
butd) Kranlheit iï>re Sarmittel oöllig
aufbrauchten. —

Am 2. 3uni nädjfthin oeranftaltet ber
f(htoet3erifdje Aabfahrerbunb eine Di»
ftan3fabrt 3üri<h=Sern. Die gahrt gebt
oon 3üricb über Sremgarten, Bedburg,
fiangenthal, £er3ogenbu<hfee, Sern. Die
erften Sabrer fallen 3üridj morgens
4.15 früh oerläffen unb werben fo um
9 Ubr in Sern erroartet. —

Die Srotration pro Sunt tann auf
225 ©ramm pro Kopf unb Dag be»

laffen werben. —
Aach einer Slättermelbung foil in

Sern ein ameritanifdjer roirtfdjaftlidjer
Aadjrichtenbienft errietet werben. Das
Sinansminifterium foil bierfür 35 Atil»
lionen Dollar bewilligt baben. Das
Unternehmen foil in ber ôauptfadje bie
auslänbifcben ©rportfirmen überwachen.
Die Alelbung Hingt in Anbetracht bes
ilmftanbes bes bereits beftehenben
S. S. S.-Ablommens etwas unwabrfcbein»
lieb- —

©in biefiger Aeftaurateur tourbe in
eine Süße oon 50 ffrartleit oerfällt,
weil er eine 5ç>od)®eitsgefeIIfdjaft bis
morgens um 1 Hbr beherbergte. Der
neuen Serorbnung unterließen audj, bie
Samilienfefte, fo baß auch biefe um 11
Ubr Schluß 3u machen baben. —

Um bie Aationalfpenbe ber fdjtoeije»
rifdjen SBebrmänner äufnen 3U helfen,
toirb im 91ton at Auguft ber allgemeine
Durnoerbanb ber Stabt eine grobe tur»
nerifdje Sorftellung oeranftalten, an ber
fid) fämtlidje Sereine ber Stabt betei»
tigen toerben. —

Die ftäbtifdje Solüeibireltion bat per»
fügt, baß, wer in ber Stabt 2Bobnfiß
nehmen unb fiçb längere 3eit barin auf»
halten toill, fiel) über ben ©runb bes
Aufenthaltes unb bie Dätigteit bafelbft
ausweifen muß, fonft toirb bie Semilli»
gung eines Aufenthaltes oertoeigert.
Daburd) hofft man viel befd)äftigungs=
lofe ©lemente unb unnüße ©ffer ber
Stabt fern3ub alten. —

Seit bem Snlrafttreten ber fchärferen
Srembenlontrolle oergebt faft ïein Dag,
too nicht Srembe in ben Rotels Serns
angetroffen toerben, bie unter einem
fremben Samen hier logieren. Die Sol-
gen für bie Setreffenben befteben m ei»

ftens in einer Sufse oon minbeftens 50
Sranlen. —

ßeßter Dage tourbe eine biefige
Damenfdjaeiberin wegen Diebftabts eines
Srillantringes oon hohem SSert oer»
haftet. Die Sdjelmin hatte ben Sing
bereits für 500 Sranlen weiter oer»
äußert. — Auch' ein erft Stitte April
aus ber Saft entlaffener Uhrmacher
tourbe wieber in ©ewahrfam genommen,
ba er fid) neuerbings eines Diebftahls
oon 100 Sranlen hatte 3ufd)ulben font»
men laffen. —

Der in Sern b eft ens betanute
alt Öberforftinfpettor Dr. ©003, ber
feit feinem Südtritt aus bent eibgenöf»
fifdjen Sorftamt in ber bünbnerifeben
Seimat lebt, feierte lebte SSodje feinen
95. ©eburtstag. ©r erfreut^fid) ftetsfort
ber heften ffiefunbheit unb ift nach; wie

oor rege fdjriftftellerifch tätig. Unfere
beften ©Iüdswünfdje fenben toir ihm in
feinen füllen ,2Binfel. —

Die Serner SoIi3ei hatte leb thin
©elegenheit, an ber Buifehftraße auf
bem Kirdjenfelb eine Spielhölle aus»
3unehmen unb bie Sdjulbigen-, unter
benen fidh auch Serr Sürfpre^er Dr.
Srüftlein befanb, ber Solüei 3u über»
weifen. ©egen ben Inhaber bes hödjft
elegant eingerichteten Salons, bem ©ra=
fen be ©billp, einem gebürtigen Sran»
3ofen unb gegen bie Sorbbeutfcbe
SBittig tourbe 5tläge toegen Setrei»
bens eines Spielfalons geftellt. Die
©etoinne unb Serlufte gingen jetoeilen in
bie Sunberte, ja Daufenbe oon Sranlen,
oon benen ein getoiffer Sro3entfaß je»
weilen in bie Dafdje bes Setters floß.
Die beiben Angesagten, bie fidj fpäter
heirateten, tourben 3U je 400 Sranlen
gebüßt. Das Dbergeridft, an bas appel»
liert toorben toar, betätigte bas Urteil,
oerhängte jebod) nod) eine 3ufaßftrafe
auf 20 3ahre ßanbesoerweifung. —

Die petition an ben Sunbesrat betr.
bie bebroblicben Umtriebe ber Auslän»
ber, bie beifpielstoeife in 3üridj in
lur3er 3eit über 50,000 Unterfdfriften
3ufammengebrad)t hat, toirb nun auch
in unferer Stabt organifiert. Das Seti»
tionslomitee erfudjt bie ©affenleifte, ©e»
febäfte, Sarteioorftänbe, fj^ rege baran
3Ü beteiligen. Die Sorftänbe toollen fidfi
3U biefem 3med an bas Selretariat bes
Serner 5tomitees, Dbaaftrahe 32, toen»
ben. —

ff Kleine Cftronîk M«E —S»
itunftmufeum Sern.

Sotte£tib»aiu§fteItung Start 3Jt. Stromer,
®abo§; SJtartba DcbfenBetn, Saufanne; Starte
b. Silbanêtt), Saufanne; lt. S. SSorn.

St. SB. Sîromer'ê ftame bat un§ in bie Stu§»

ftellung getoett. SSon biefem fleißigen Siünbner
Stiinftter fatjen mir feinerjeit Stguarettc unb Si-
tbograptjien, bie un§ einen Bteibenben (îinbrud
tfinterliefien. ®ie§mat bänöt eine großformatige
äoblegeiämung aïë Sriptbcbon mit gemätbear?
ttger SBirïung, ba§ unfer ^ntereffe feffett, an ber
SBanb. Sine mintertitbe ©efitrgëlanbfdjaft, ein
üBerragenber SBergriefe in ber ÏÏiitte be§ §intcr»
grunbes, im S3orbergrunb rcct)ts unb tints .häufer
eine§ S3ergborfe§, im SKittetgrunb ein Befdjneiter
SBeg, ber tinïë fteit ju einem Stircßtein mit grieb»
bof binanfteigt. Stuf biefem SBeg fdjreitet ein
langer bäuerlicher Srauerjug ; boran, eben

auf bem Stnftieg be§ SBegeë angelangt, ba§

@ct)Iittengefpann mit bem ©arg. ®ie tompD«
fition bes SBitbcS ift febr torrett unb überjeu»
genb ttar, bie geicbnerifdbe StuSfiibrung üraftbotl
unb, gerabe in bem Qug ber ftitt baÇtrt febrei»
tenben äRenfdjen, forgfättig bureßgearbeitet unb
bot! Seben unb ©timmung. 3îur ber §intergrunb
mit bem gufammenfpiet bon roagredjten unb
ftectigen gtäcben in ben SBotten unb bem ba»

runtertiegenben SBerg mirft ctmaS unruhig unb
ftört bie harmonie. — ®aß Stromer bie Stöhle»
teebnit birtuo§ beberrfebt, bemeifen bie auêge»
fteltten ©tubien gum iribtbebon. freut uns
auch, ben Stiinftter felbft in einem trefflieben
©etbftbitbniS tennen pt lernen. ®a§ Detbitb
„hotjfäHer" mit bem ftarten gemottten Sid)trffeft
auf ber tinten OeficbtSbätfte mutet uns reetjt
genrebaft an. ®ie (Srinnerung an gemiße, btut=
rünftige SDiörbergefdjicbtert, mo auch eine blutige
Sljt eine Dtotte fpiett, tauetjt in uns auf. ®ie
tüchtige fjeiebnung im SSitbe motten mir babei
nießt überfeben.

S8on ben beiben Saufanner fDtaterinnen er»
feßeint mir 9)i art f) a 0 cß f e n b e i tt als bie

tüchtigere. ®er SSemeis liegt für mich in ibreit
brei geiftreieben SRöteOSßorträtftubien (barunter
ein ©etbftbitbniS) gegenüber ben flauen unb
flächigen StquareH»©ee» unb föiecrtanbfcbaften
bon Sütarie b. ©itbanstb- S3ei ben Silbern
ber erfiern ftört baS ßufammenbängen mit nicht
jur StuSftettung gehörigen, mefenSfremben ©tücten.
— ©ine tteine SBitbertotleftion medt bie ©rinne»
rung an ben berftorbenen Start S. S3orn,
beffen SBerbienfte um bie Stunft bielleicht meniger
in feiner Stunft atS in feinem fonftigen fleißigen
Slrbeiten für bie Serner Stunftgefettfcbaft liegen,
©eine SBatbbach»©tüde, baS Stquarett bor altem,
fbreeßen uns heimelig an, unb tönnen uns be»

geßrenSmert erfeßeinen.
©ine befeßeibene ©rinnerungS»StuSfteltung ju

gerb. hbbterS Slbfcßeibert mit ben fReprobu!»
tionen feiner SBerte aus bem tpiberfcßen Sttbum
finben mir im ßintern ©aale. SBir merben uns
bei beren Seficßtigung angeneßm bemußt, baß
unfer föiufeum biet beigetragen jur StenntniS
hobterS, inbem eS bon feinen beften SBerten eine
fcßöne haßt entmeber fetbft Befißt ober bann
längere Qeit foteße beherbergte, fo jum Seifpiet
ben „Seil", ben „hotjfätter", baS „Santett ber
©cßroinger". — ®ie SluSfteltung bauert noch bis
jum 5. guni. H. B.

Schtpetj. Setbaitb für 3raueitiüntmred)t.
(äRitget.) Der febtoetjerifebe Setbottb

für grauenftimmreebt hält am 1. unb
2. Sunt feine VII. ©eneraloerfammlung
im ©rojfratsfaal in Sern ah. Die Ser»
banblungen finb alle öffentlich unb be»
ginnen Samstag nachmittags 3 Uhr mit
ber Abtotdlung ber ftatutarifchen ©e=
febäfte. Anfchliehenb baran folgen Se»
richte über bie ©rgebniffe ber oon ben
Seltionen burebgefübrten ©rhebungen
3um Softulate „©leicbe Arbeit, gleitet
Sohn", ferner bte Segrünbung einer
Aefolution 3um febtoeijerifdien Straf»
gefehbu^i.

Segenionntag im fiotfcbimtol.
(©ingef.) fOlorgen Sonntag, ben 2.

3uni, toirb in 5tippel im fiötfcbental
bas alljährlich am Sonntag nach Sfron»
leidjnam ftattfinbenbe fÇeft bes Segen»
fonntags begangen. Diefes halb lirch»
liebe, halb bürgerliche 5eft ber Vötfdjen»
taler jeichnet fich aus burch feine Ori»
ginalität unb ber ©ebirgsrahmen bes
urroiid)figen Sötfchentales gibt bem Srefte
einen hefonbern Aeis. Den ©inbrud, ben
biefes SoIIsfeft in früheren 3ahren auf
bie Sefucher ausgeübt hat, toar benn
auch ftets ein tiefer unb bauernber.

Allgemein intereffieren bürfte es auch:,
bah bie Ausbeutung eines Kohlenlagers
bei gerben oon einer ©enfer ©efellfchaft
mit ©ifer betrieben toirb. Stan hofft
öirla 30,000 SBagenlabungen Kohlen
getoinnen 3U lönnen. ©troa 70 fHïann,
alles fiötfcbentaler, finb bei ber Kohlen»
getotnnung befchäftigt unb finben bort
eine toilllommene Arbeitsgelegenheit.
Schon jebt gelangen täglich einige
SBagen Kohlen ab Station ©oppenftein
3ur Seförberung.

Seridjtigung unb Sitte 3ur
Sinterung ber Bebensarbeit ©ugen
Su ter m ei ft er s in ber lebten Aum»
mer: Der febroeijerifebe Daub ft um»
m en h e i m « S 0 n b s beträgt nidjt nur
30,000, fonbern 90,000 iranien,
unb fobalb bas B»unberttaufenb ooll ift,
tann bas 5>eim errichtet toerben. Daher
toerben freunbliche ©aben erbeten an
bas Softchedlonto VIII.2675, als
Danlopfer für ben glüdlichen Sefib eines
gefunben ffiebörs.

Drude und Verlag : Bucbdruckcrei 3ules Werder in Bern. 5ür die Redaktion des Bauptblattes oerantcoortlid) : Dr. B. Bracher, Spitaladcerftr. 28, Bern.
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Familien aus dem Mittelstand sich ge-
zwungen sahen, die Hilfe der Gemeinde
m Anspruch, zu nehmen, weil sie z. B.
durch Krankheit ihre Barmittel völlig
aufbrauchten. —

Am 2. Juni nächsthin veranstaltet der
schweizerische Radfahrerbund eine Di-
stanzfahrt Zürich-Bern. Die Fahrt geht
von Zürich über Bremgarten, Lenzburg,
Langenthal, Herzogenbuchsee, Bern. Die
ersten Fahrer sollen Zürich morgens
4.15 früh verlassen und werden so um
9 Uhr in Bern erwartet. —

Die Brotration pro Juni kann auf
225 Gramm pro Kopf und Tag be-
lassen werden. —

Nach einer Blättermeldung soll in
Bern ein amerikanischer wirtschaftlicher
Nachrichtendienst errichtet werden. Das
Finanzministerium soll hierfür 35 Mil-
lionen Dollar bewilligt haben. Das
Unternehmen soll in der Hauptsache die
ausländischen Exportfirmen überwachen.
Die Meldung klingt in Anbetracht des
Umstandes des bereits bestehenden
5. L. Z.-Abkommens etwas unwahrschein-
lieh. —

Ein hiesiger Restaurateur wurde in
eine Buhe von 50 Franken verfällt,
weil er eine Hochzeitsgesellschaft bis
morgens um 1 Uhr beherbergte. Der
neuen Verordnung unterstehen auch die
Familienfeste, so dah auch diese um 11
Uhr Schluß zu machen haben. —

Um die Nationalspende der schweize-
rischen Wehrmänner äufnen zu helfen,
wird im Monat August der allgemeine
Turnverband der Stadt eine große tur-
nerische Vorstellung veranstalten, an der
sich sämtliche Vereine der Stadt betei-
ligen werden. —

Die städtische Polizeidirektion hat ver-
fügt, dah, wer in der Stadt Wohnsitz
nehmen und sich längere Zeit darin auf-
halten will. sich, über den Grund des
Aufenthaltes und die Tätigkeit daselbst
ausweisen muh, sonst wird die Bewilli-
gung eines Aufenthaltes verweigert.
Dadurch hofft man viel beschäftigungs-
lose Elemente und unnütze Esser der
Stadt fernzuhalten. —

Seit dem Inkrafttreten der schärferen
Fremdenkontrolle vergeht fast kein Tag,
wo nicht Fremde jn den Hotels Berns
angetroffen werden, die unter einem
fremden Namen hier logieren. Die Fol-
gen für die Betreffenden bestehen mei-
stens in einer Buhe von mindestens 50
Franken. —

Letzter Tage wurde eine hiesige
Damenschneiderin wegen Diebstahls eines
Brillantringes von hohem Wert ver-
haftet. Die Schelmin hatte den Ring
bereits für 500 Franken weiter ver-
äußert. — Auch ein erst Mitte April
aus der Haft entlassener Uhrmacher
wurde wieder in Gewahrsam genommen,
da er sich neuerdings eines Diebstahls
von 100 Franken hatte zuschulden kom-
men lassen. —

Der in Bern bestens bekannte
alt Oberforstinspektor Dr. Coaz, der
seit seinem Rücktritt aus dem eidgenös-
fischen Forstamt in der bündnerischen
Heimat lebt, feierte letzte Woche seinen
95. Geburtstag. Er erfreut.sich stetsfort
der besten Gesundheit und ist nach, wie

vor rege schriftstellerisch tätig. Unsere
besten Glückswünsche senden wir ihm in
seinen stillen Winkel. —

Die Berner Polizei hatte letzthin
Gelegenheit, an der Luisenstraße auf
dem Kirchenfeld eine Spielhölle aus-
zunehmen und die Schuldigen-, unter
denen sich auch Herr Fürsprecher Dr.
Brüstlein befand, der Polizei zu über-
weisen. Gegen den Inhaber des höchst
elegant eingerichteten Salons, dem Gra-
fen de Chilly, einem gebürtigen Fran-
zosen und gegen die Norddeutsche
Wittig wurde Klage wegen Betrei-
bens eines Spielsalons gestellt. Die
Gewinne und Verluste gingen jeweilen in
die Hunderte, ja Tausende von Franken,
von denen ein gewisser Prozentsatz je-
weilen in die Tasche des Leiters floh.
Die beiden Angeklagten, die sich später
heirateten, wurden zu je 400 Franken
gebttht. Das Obergericht, an das appel-
liert worden war, bestätigte das Urteil,
verhängte jedoch noch eine Zusatzstrafe
auf 20 Jahre Landesverweisung. —

Die Petition an den Bundesrat betr.
die bedrohlichen Umtriebe der Auslän-
der, die beispielsweise in Zürich in
kurzer Zeit über 50,000 Unterschriften
zusammengebracht hat, wird nun auch
m unserer Stadt organisiert. Das Peti-
tionskomitee ersucht die Gassenleiste, Ge-
schäfte, Parteivorstände, sich rege daran
zu beteiligen. Die Vorstände wollen sich

zu diesem Zweck an das Sekretariat des
Berner Komitees, Thunstrahe 32, wen-
den. —

kleine cvroâ
Kunstmuseum Bern.

Kollektiv-Ausstellung Karl M. Kromer,
Davos; Martha Ochsenbein, Lausanne; Marie
v. Silvansky, Lausanne; K. L. Born.

K. W. Kromer's Name hat uns in die Aus-
stellung gelockt. Von diesem fleißigen Bündner
Künstler sahen wir seinerzeit Aquarelle und Li.
thographien, die uns einen bleibenden Eindruck
hinterließen. Diesmal hängt eine großformatige
Kohlezeichnung als Triptychon mit gemäldear,
tiger Wirkung, das unser Interesse fesselt, an der
Wand. Eine winterliche Gebirgslandschaft, ein
überragender Bergriese in der Mitte des Hinter-
grundes, im Vordergrund rechts und links Häuser
eines Bergdorfes, im Mittelgrund ein beschneiter
Weg, der links steil zu einem Kirchlein mit Fried-
Hof hinansteigt. Auf diesem Weg schreitet ein
langer bäuerlicher Trauerzug; voran, eben

auf dem Anstieg des Weges angelangt, das
Schlittengespann mit dem Sarg. Die Kompo-
sition des Bildes ist sehr korrekt und überzeu-
gend klar, die zeichnerische Ausführung kraftvoll
und, gerade in dem Zug der still dahin schrei-
tenden Menschen, sorgfältig durchgearbeitet und
voll Leben und Stimmung. Nur der Hintergrund
mit dem Zusammenspiel von wagrechten und
fleckigen Flächen in den Wolken und dem da-
runterliegenden Berg wirkt etwas unruhig und
stört die Harmonie. — Daß Kromer die Kohle-
technik virtuos beherrscht, beweisen die ausge-
stellten Studien zum Triptychon. Es freut uns
auch, den Künstler selbst in einem trefflichen
Selbstbildnis kennen zu lernen. Das Oelbild
„Holzfäller" mit dem starken gewollten Lichteffekt
auf der linken Gesichtshälfte mutet uns recht
genrehaft an. Die Erinnerung an gewiße, blut-
rünstige Mördergeschichten, wo auch eine blutige
Axt eine Rolle spielt, taucht in uns auf. Die
tüchtige Zeichnung im Bilde wollen wir dabei
nicht übersehen.

Von den beiden Lausanner Malerinnen er-
scheint mir Martha Ochsenbein als die

tüchtigere. Der Beweis liegt für mich in ihren
drei geistreichen Rötel-Porträtstudien (darunter
ein Selbstbildnis) gegenüber den flauen und
flächigen Aquarell-See- und Mecrlandschaften
von Marie v. Silvansky. Bei den Bildern
der erstern stört das Zusammenhängen mit nicht
zur Ausstellung gehörigen, wesensfremden Stücken.
— Eine kleine Bilderkollektion weckt die Erinne-
rung an den verstorbenen Karl L. Born,
dessen Verdienste um die Kunst vielleicht weniger
in seiner Kunst als in seinem sonstigen fleißigen
Arbeiten für die Berner Kunstgesellschaft liegen.
Seine Waldbach-Stücke, das Aquarell vor allem,
sprechen uns heimelig an, und können uns be-
gehrenswert erscheinen.

Eine bescheidene Erinnerungs-Ausstellung zu
Ferd. Hoblers Abscheiden mit den Reproduk-
tionen seiner Werke aus dem Piperschen Album
finden wir im hintern Saale. Wir werden uns
bei deren Besichtigung angenehm bewußt, daß
unser Museum viel beigetragen zur Kenntnis
Hoblers, indem es von seinen besten Werken eine
schöne Zahl entweder selbst besitzt oder dann
längere Zeit solche beherbergte, so zum Beispiel
den „Tell", den „Holzfäller", das „Bankett der
Schwinger". — Die Ausstellung dauert noch bis
zum 5. Juni. pl. L.
Schweiz. Verband für Frauenstimmrecht.

(Mitget.) Der schweizerische Verband
für Frauenstimmrecht hält am 1. und
2. Juni seine VII. Generalversammlung
im Großratssaal in Bern ab. Die Ver-
Handlungen sind alle öffentlich und be-
ginnen Samstag nachmittags 3 Uhr mit
der Abwicklung der statutarischen Ge-
schäfte. Anschließend daran folgen Be-
richte über die Ergebnisse der von den
Sektionen durchgeführten Erhebungen
zum Postulate „Gleiche Arbeit, gleicher
Lohn", ferner die Begründung einer
Resolution zum schweizerischen Straf-
gesetzbuch.

Segensonntag im Lötschental.
(Einges.) Morgen Sonntag, den 2.

Juni, wird in Kippe! im Lötschental
das alljährlich am Sonntag nach Fron-
leichnam stattfindende Fest des Segen-
sonntags begangen. Dieses halb kirch-
liche, halb bürgerliche Fest der Lötschen-
taler zeichnet sich aus durch seine Ori-
ginalität und der Gebirgsrahmen des
urwüchsigen Lötschentales gibt dem Feste
einen hesondern Reiz. Den Eindruck, den
dieses Volksfest in früheren Jahren auf
die Besucher ausgeübt hat, war denn
auch stets ein tiefer und dauernder.

Allgemein interessieren dürste es auch,
daß die Ausbeutung eines Kohlenlagers
bei Ferden von einer Genfer Gesellschaft
mit Eifer betrieben wird. Man hofft
zirka 30,000 Wagenladungen Kohlen
gewinnen zu können. Etwa 70 Mann,
alles Lötschentaler. sind bei der Kohlen-
gewinnung beschäftigt und finden dort
eine willkommene Arbeitsgelegenheit.
Schon jetzt gelangen täglich einige
Wagen Kohlen ab Station Goppenstein
zur Beförderung.

Berichtigung und Bitte zur
Skizzierung der Lebensarbeit Eugen
S u ter meist er s in der letzten Num-
mer: Der schweizerische Taub st um-
menheim-Fonds beträgt nicht nur
30,000, sondern 90,000 Franken,
und sobald das Hunderttausend voll ist,
kann das Heim errichtet werden. Daher
werden freundliche Gaben erbeten an
das P o stcheckk o nto VIII. 2675, als
Dankopfer für den glücklichen Besitz eines
gesunden Gehörs.
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